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Solidarisch sein
Die Gewerkschaften des Öffentli-
chen Dienstes fühlen sich von 
Innensenator Körting (SPD) brüs-
kiert: Mit der Übernahme des bei
Bund, Ländern und Kommunen vor
Jahren eingeführten neuen Tarif-
rechts – allerdings ohne die an-
derswo geltenden Einkommens-
verbesserungen – sollen die 
Beschäftigten im Westteil der Stadt
künftig statt 38,5 in der Woche 40
Stunden arbeiten. Das entspricht
einer Einkommenskürzung von
etwa 3,9 Prozent – deutlich mehr,
als die 1,2 Prozent, die 2011 hinzu
kommen sollen. Im Ostteil werden
Urlaubsgeld und Weihnachtsgeld
zusammengelegt und dabei ge-
kürzt. Mehr sei bei der Berliner
Haushaltslage nicht möglich, meint
die SPD. Dagegen sagt DIE LINKE:
Entscheidend sei, einen Haushalt
so aufzustellen, dass er den sozia-
len Zusammenhalt in der Stadt
stärkt und vor den Auswirkungen
der Krise nachhaltig schützt. Dazu
zählten auch die Tarifverhandlun-
gen im Öffentlichen Dienst. So 
beschlossen auf der Klausurtagung
der Linksfraktion im Abgeordneten-
haus am 30. August 2009. 
Die Konsequenz daraus: 
Jetzt solidarisch sein, an der Seite
der Gewerkschaften. KDH

DIE LINKE ist durch das Er-
gebnis der Bundestagswahl
vom 27. September 2009

als Partei der sozialen Gerechtigkeit
und des Friedens für die kommen-
den politischen und sozialen
Kämpfe gestärkt worden. Bundes-
weit haben mehr als fünf Millionen
Wählerinnen und Wähler DIE LINKE
gewählt, in Berlin stimmten
348.327 Wahlberechtigte für DIE
LINKE.

DIE LINKE hat in Neukölln den
prozentual größten Stimmenzu-

wachs aller in unserem Bezirk kan-
didierenden Parteien erreicht.
17.988 Wählerinnen und Wähler
(13,9 Prozent) votierten für DIE
LINKE. Das sind fast 50 Prozent
mehr, als bei der letzten Bundes-
tagswahl vor vier Jahren, trotz ins-
gesamt gesunkener Wahlbeteili-
gung. Für Ruben Lehnert als Direkt-
wahlkandidaten stimmten 15.856
(12,3 Prozent). Dafür gilt der Dank
allen, die der Partei DIE LINKE ihre
Stimme gegeben haben. Ebenso gilt
der Dank allen Aktiven, gleich ob

Parteimitglieder oder Sympathisie-
rende, die engagiert den politischen
Dialog in Neukölln geführt haben
und überzeugend für DIE LINKE ge-
worben haben. 

Das Vertrauen zur Partei DIE
LINKE ist zugleich Verpflichtung, Wi-
derstand zu leisten gegen die Ab-
wälzung der Lasten der kapita-
listischen Krise auf die Bevölke-
rungsmehrheit - im Bundestag, auf
der Straße, in Betrieben und Wohn-
gebieten. Zu dieser Verpflichtung
steht DIE LINKE.

Dank an 17.988 Neuköllnerinnen und Neuköllner
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13,9 Prozent 
in Neukölln 
für 
DIE LINKE

Jetzt 
Mitglied 
werden
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Neuköllner Bezirkshaushalt 2010/2011:

Das Geld reicht nicht!
Es ist wie mit einem zu
kleinen Tischtuch: Egal
wohin man es zieht, es
reicht nicht, um den
Tisch zu bedecken. So
geht es auch dem 
Neuköllner Bezirks-
haushalt für die beiden
kommenden Jahre.

Alle zwei Jahre wird im Land
Berlin ein neuer Doppelhaus-
halt aufgestellt. Der Bezirks-

haushalt von Neukölln ist ein
Bestandteil des Gesamthaushaltes
des Landes Berlin. 

Für das Jahr 2010 hat der Neu-
köllner Haushalt ein Volumen von
677 Millionen Euro, 2011 sind es
684 Millionen Euro.

Berlin hat kein Geld. Und die
Wirtschaftskrise trifft das arme
Land besonders stark. Also muss
gespart werden und die Bezirke als
letztes Glied in der Kette haben die
„Arschkarte“ gezogen. Neukölln als

stark sozial belasteter Bezirk ist be-
sonders betroffen, denn mehr Geld
für seine Aufgaben bekommt er
nicht.

677 Millionen Euro sind ein große
Summe, doch zieht man alle fest-
stehenden Beträge ab, so bleibt
nicht nur kein Spielraum, sondern
es fehlt Geld in der Kasse. Bei der
Abteilung Jugend werden zum Bei-

spiel circa 6 Millionen Euro fehlen,
bei den Mieten für Hartz-IV- Emp-
fänger werden es wahrscheinlich
mehr als 2 Millionen Euro sein.
Diese fehlenden Beträge werden
nur zum Teil durch das Land Berlin
abgefedert. Der Bezirk wird Einspa-
rungen an anderen Stellen vorneh-
men müssen – aber wo?

Werden wir die Hilfen für die Ob-
dachlosen streichen, Bibliotheken
schließen, das Gemeinschaftshaus
Gropiusstadt verkaufen, die Musik-
schule auflösen?

Wo noch gespart werden kann,
weiß wohl niemand. Das die Einspa-
rungen die Menschen in Neukölln
hart treffen werden, ist aber jetzt
schon klar.

Das Bezirksamt ist verpflichtet,
einen Bezirkshaushalt aufzustellen
und die Fraktionen der Zählgemein-
schaft, das sind die SPD, die Grünen
sowie DIE LINKE, und die CDU
haben den Haushalt in der Septem-
ber-BVV beschlossen. Die Fraktion
der Linken hat dem Haushalt für

Tempelhofer Feld wird geöffnet
Informationsangebot
� Ich möchte Informationsmaterial bekommen.

� Ich möchte zu Veranstaltungen eingeladen werden.

� Ich möchte Mitglied der Partei DIE LINKE werden.

Name: ............................................................................

Anschrift: ......................................................................

E-Mail: ..........................................  Telefon:..................

mach mit !
Egal, ob Du Parteimitglied bist oder nicht:
Sei linksaktiv und du kannst sofort anfangen. 
Nimm Kontakt zu uns auf:
Ruben Lehnert, Sprecher DIE LINKE.Neukölln, 0176 296 492 75,
ruben.lehnert@die-linke-neukoelln.de

Irmgard Wurdack, Sprecherin DIE LINKE.Neukölln, 0178 851 28 71
irmgard.wurdack@die-linke-neukoelln.de

Oder den Coupon ausfüllen, abtrennen und an folgende Adresse schicken:

DIE LINKE.Neukölln, Richardplatz 16,12055 Berlin, Fax: 030/6135919

Neukölln nur (zähneknirschend) zu-
gestimmt, um ein Zeichen des
guten Willens zu setzen und hofft,
noch nachträglich etwas mehr Geld
vom Land Berlin zu bekommen. Mit
einem beschlossenen Haushalt
haben wir die Möglichkeit, uns sel-
ber auszusuchen, welche Grausam-
keit wir den Menschen in Neukölln
antun.

Michael Anker

Die kostenlose Hartz-IV-
Beratung in den 
Räumen der LINKEN 
am Richardplatz 16 
wird bis auf Weiteres nach
persönlicher 
Vereinbarung angeboten. 

Kontakt über: 
Franziska Lorenz-Hoffmann, 
Telefon: 030-53084626, 
E-Mail: 
franziska.lorenz-hoffmann
@die-linke-neukoelln.de

Aus dem

Neuköllner

Rathaus

Vignette: Franz Zauleck

Der ehemalige Flug-
hafen Tempelhof wird
ab Herbst 2009 stufen-
weise und ab Frühjahr
2010 vollständig für die
Bevölkerung geöffnet. 

Wie die Senatorin für Stadt-
entwicklung Ingeborg Jun-
ge-Reyer mitteilte, werden

ab Anfang Oktober auf dem Ge-
lände die am Columbiadamm gele-
genen Softball-Felder für den
Mannschaftssport geöffnet. Der

Sportverein TiB kooperiert mit wei-
teren Sportvereinen und stellt zu-
nächst die Softballfelder Vereinen
und Interessierten zur Verfügung. 

Im Mai 2010 wird das gesamte
Tempelhofer Feld geöffnet. Das
Feld wird tagsüber,  etwa von Son-
nenaufgang bis Sonnenuntergang
kostenfrei geöffnet sein. Die Park-
landschaft wird fünf Zugänge 
erhalten: einen Zugang am Colum-
biadamm, zwei Zugänge von der
Oderstraße und zwei Zugänge vom
Tempelhofer Damm, nachts wird
das Areal abgeschlossen sein. 

In voller Kampfmontur und mit Hunden „verteidigten“ Polizisten noch im
Sommer dieses Jahres das ehemalige Flugfeld gegen Bürgeransturm.
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Bahn-Privatisierung
Die Berliner S-Bahn ist ein mahnender Beweis dafür, was nach der
Privatisierung der Deutschen Bahn mit dem öffentlichen Bahnver-
kehr passieren wird. Für die Betriebssicherheit notwendige Wartungen und
Überprüfungen wurden vernachlässigt. Fachpersonal wurde abgebaut, Werk-
stätten geschlossen. Und das alles, um Finanzüberschüsse zu schaffen, die
Bahn vor dem Börsengang aufzuhübschen und Finanzanleger zum Einsteigen
zu werben. Nicht einsteigen konnten die S-Bahn-Benutzer, weil monatelang
Züge ausflielen und Strecken nicht befahren wurden. Der Kampf gegen die
Bahn-Privatisierung geht weiter, trotz schwarz-gelb. (Foto: KDH)

Atomausstieg
Die ersten, die sich nach der Bundestagswahl zu Wort gemeldet
haben, waren die großen Energiekonzerne. Sie verlangen längere Lauf-
zeiten für ihre Atomkraftwerke. Sie wollen ihre Profite maximieren. Damit
soll der Ausstieg aus der Atomwirtschaft rückgängig gemacht werden. Ob-
wohl es keine sicheren Endlager für den Atommüll gibt. Gegen den Willen
der Bevölkerungsmehrheit. Wenige Tage vor der Bundestagswahl demon-
strierten Zehntausende in Berlin für den Atomausstieg und für eine umwelt-
freundliche Energiepolitik mit erneuerbaren Energieträgern. Dieser Kampf
geht weiter, trotz schwarz-gelber Bundesregierung. (Foto: Jakob Huber)

Überwachungsstaat
Bundesinnenminister Schäuble (CDU) beharrt auf dem Ausbau des
Überwachungsstaates. Geheimdienste sollen offiziell Zugang zu Bürger-
daten bekommen. Computerschnüffelei soll legalisiert werden. Ganze Bevöl-
kerungsgruppen sollen unter Generalverdacht gestellt werden. Grund-
rechte sollen ausgehebelt und die Militarisierung der bundesdeutschen Ge-
sellschaft voran gebracht werden. Nicht zuletzt soll die Bundeswehr im In-
nern neue Einsatzaufgaben bekommen. Dagegen demonstrierten Zehn-
tausende im September in Berlin. Der Kampf gegen den Überwachungsstaat,
gegen „Stasi 2.0“, geht weiter, trotz schwarz-gelb. (Foto: Jakob Huber)

Der Kampf geht weiter
Die CDU versprach vor der Wahl, klug aus der Krise zu kommen.
Kreative haben auf einen Plakat in der Sonnenalle enthüllt, was
damit gemeint ist: Den Banken und großen Konzernen sollen die
Krisenlasten abgenommen werden. Um sie der Bevölkerungsmehr-
heit auszubürden. Jetzt wird die CDU mit der FDP die nächste 
Bundesregierung bilden. Dagegen setzt DIE LINKE, die bei der Bun-
destagswahl gestärkt wurde, Widerstand im Parlament und in der

außerparlamentarischen Opposition, gemeinsam mit Gewerkschaf-
ten, den sozialen und demokratischen Bewegungen sowie der 
Friedensbewegung. Reichtum besteuern! Hartz-IV-Regelsätze auf
500 Euro anheben! Mehr Geld für Bildung statt für Banken! 
Gesetzlicher Mindestlohn von 10 Euro in der Stunde! Konsequent
gegen Rassismus und Islamfeindlichkeit! Bundeswehr raus aus 
Afghanistan!
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Sportler und Nazi-Gegner

ŒWir lassen uns nicht spalten•

In der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-
kirche: Gemeinsames Gebet zum
Auftakt der Protestaktion

Bei der Kundgebung dabei: Barbara
John (CDU), die ehemalige Berliner
Ausländerbeauftragte

DIE LINKE.Neukölln demonstrierte:
ŒGegen jeden Rassismus - Gegen
Islamfeindlichkeit•

Musik und Theaterszenen auf der
Kundgebung auf dem Breitscheid-
platz

Am Protest gegen anti-
muslimischen Rassis-
mus am 3. Oktober auf
dem Breitscheidplatz
beteiligte sich auch die
Neuköllner LINKE.

Am „Tag der deutschen Ein-
heit“ laden Muslime seit Jah-
ren bundesweit zum „Tag der

offenen Moschee“ ein. Dies war der
„Bürgerbewegung Pax Europa“ ein
Dorn im Auge, die deshalb zu einer
antimuslimischen Kundgebung am

Breitscheidplatz aufgerufen hatte.
Sie schürt Ängste und Vorurteile
gegen Muslime, spricht von „schlei-
chender Islamisierung Europas“ und
eines exklusiv „christlich-jüdischen
Abendlandes“. Die Propaganda
„von Rechtsextremisten in Nadel-
streifen“, wie ein Demonstrations-
teilnehmer „Pax Europa“ charak-
terisierte, bildet somit den geistigen
Nährboden für rassistische Aus-
grenzung bis hin zu Gewalt und
Mord, wie kürzlich gegen die Ägyp-
terin Marwa El-Sherbini in Dresden. 

Dies war der Grund weshalb ein

breites Bündnis von Migrantenorga-
nisationen, Religionsgemeinschaf-
ten, Gewerkschaften und Parteien
zu einer Kundgebung und anschlie-
ßender Demonstration aufrief, in
der sich die Teilnehmer für ein
gleichberechtigtes Zusammenleben
aller Menschen aussprachen.

Nach einem interkonfessionellen
Friedensgebet in der Kaiser-Wilhelm-
Gedächtniskirche kamen mehrere
hundert Demonstranten auf dem
Breitscheidplatz zusammen. Ein Ver-
treter der Libanesischen Gemeinde
sagte, Muslime seien ein Teil dieser

Gesellschaft, nicht ein Fremdkörper.
Eine Muslima und Mitglied der LIN-
KEN Wedding meinte, dass sich seit
den Anschlägen auf das World Trade
Center die Vorurteile gegen Muslime
verstärkt hätten. Ein GEW-Mitglied
vertrat die Ansicht, dass man nur ge-
meinsam für eine bessere Gesell-
schaft streiten könne. Islamfeind-
lichkeit habe heute die Funktion, den
Widerstand gegen Sozialabbau und
Entlassungen zu spalten, schrieb DIE
LINKE Neukölln in einem Flugblatt:
„Wir lassen uns nicht spalten.“

Frank Schelm

Wer war Werner Seelen-
binder, dessen Namen
das Stadion Neukölln an
der Oderstraße trägt?  

Diese Frage stellen sich viele,
die dort Sport treiben oder
bei einem Spaziergang am

Rande des Tempelhofer Feldes  vo-
rüber gehen. Denn die Erinnerung
an den Meisterringer aus den
1930er Jahren, der zugleich ein Wi-
derstandskämpfer gegen die Nazis

war, ist in den Jahren des Kalten
Krieges hier in Neukölln verblasst.
Erst seit fünf Jahren ist der Name
Werner Seelenbinder wieder am
Stadion zu lesen. Dabei steht seine
Persönlichkeit für ein wesentliches
Stück Neuköllner Geschichte. 

1904 als Arbeiterkind geboren,
entdeckt er schon früh seine Nei-
gung zum Kampfsport Ringen. Noch
vor Abschluss der achtjährigen
Schulzeit kam er durch Nachbarjun-
gen zum Ringen. Hier musste er ler-

nen, dass mit Kraft allein kein Sieg
zu erringen ist und trainierte nach
der ersten Niederlage umso intensi-
ver im Sportclub Berolina Neukölln,
der sich später dem Arbeiterathle-
tenbund anschloss. 1925 er-
kämpfte er bei der ersten Ar-
beiterolympiade in Frankfurt/Main
Gold. Es folgten weitere Medaillien-
Siege, auch im Ausland. Über die
Arbeitersportbewegung kam See-
lenbinder 1928 zur KPD.

Als 1933 die Nazis an die Macht
kamen, war er ein bekannter Sport-
ler. Seine Genossen ermunterten
ihn, in einem neuen bürgerlichen
Verein – Sportvereinigung Ost 1919
– sein Talent zu entwickeln, mög-
lichst bis hin zur Teilnahme an der
Olympiade. 1933 wurde er erstmals
Deutscher Meister im Halbschwer-
gewicht. Bei der Siegerehrung wei-
gerte er sich, den Arm zum Hitler-
Gruß zu heben. Die Nazis rächten
sich, es folgte seine erste Verhaf-
tung und der Aufenthalt im KZ Co-
lumbiahaus. Durch seine Popula-
rität als Deutscher Meister kam er
jedoch wieder frei. Auch eine Ver-
bandssperre wurde wieder aufgeho-
ben. Erneut konnte er 1935
Deutscher Meister werden und kam
in die Olympiaauswahl, wurde bei

der Olympiade 1936 in Berlin Vier-
ter. Trotzdem waren seine Kollegen
bei der AEG stolz auf ihn. Insgesamt
wurde er fünfmal Deutscher Meis-
ter.

Sport war für Seelenbinder
immer mit Widerstand verbunden.
Bei Wettkämpfen transportierte er
im doppelten Boden seiner Reiseta-
sche illegales Material. Ab 1938
hatte er enge Verbindungen zu 
Arbeiterwiderstandsgruppen, zur
Gruppe um Robert Uhrig ebenso
wie zur Jugendgruppe um Herbert
Baum. Am 4. Februar 1942 fiel Wer-
ner Seelenbinder bei einer großen
Verhaftungswelle der Gestapo in die
Hände. Sein Schweigen rettete
mehreren Illegalen das Leben. Am
24. Oktober 1944 wurde er in Bran-
denburg von den Nazis ermordet.

Kommt zur Ehrung 
für den Sportler 
und Nazi-Gegner 

Werner Seelenbinder
am 18. Oktober 2009

um 14.00 Uhr zum 
Werner-Seelenbinder-

Stadion!
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